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boren fJ3lan gegenseitiger Sufammenarbeit. l&ter ift bie
ortbobore Safts nod) refpettiert. (Es gibt aber aucf) proie-

i

ßod)zcitstrad)t der Slowenin.

ftantifcbe Siafporagemeinben unb 2Xrbeitspoften, bie reine
©oangelifationsarbeit treiben. Sa3u geboren oerfcbiebene
amerifanifdje fötiffionsfreife. Sann audj englifdje ftongre»
gationaliften, bie iÖXetbobiften unb ber beutfdje ^ilfsbunb
für d)riftlid)c fiiebcsroerfe im Orient.

Sdjoit bie Surfen roaren gegen biefe ©oangelifdjen febr
tolerant. Saufen unb Srauuitgen fottnten ungebinbert ooll»
3ogen rucrbcn. 2lber 1919 mubte im Süben faft über 3Xadjt
bie bulgarifdje ma3ebottifd)e Spradje mit ber offiäiellen fer»
bifdjett Staatsfpradje oertaufdjt toerben. Slucb baben bie
Ortboboreit feitber mandje ©djroierigteiten in ben 2Beg ge»
legt, tocnn fie merften, bab bie SOSetbobiften 3. 23. fcmnberte
001t Serfonett in ibrem ©ottcsbaufe bntten, roäbrenb bie
ortbobore Sirdjettglode fedjsmal am Sag läuten fonnte,
obnc bab iemanb fam.

So haben audj bie ©oangelifdjen in fRorbiugoffaoien
fd)toerc Seiten burdjgemadjt. tRamenttid) ibr Scbultoefen ift
fdjroer brangfaliert tuorben. 2fls nod) bie tatbolifdjen Kroaten
bebrobt tourben, ba mar bie Spannung 3um 3erreiben
fdjarf. SDXittlerroeilc baben bie eiit3elnen SHinberbeiten ibr
Sirdjengefeb erhalten. 3uerft bie SRobammebaner, 3uben
uttb Sroteftanten, iebt fittb audj bie Sömifdjen unb bie

Crtboboren an bie ftfcibe gefommen.
3m alten ebemals öfterreid)ifd)en 9Xooi Sab ober 9teu=

fab tonnte türjlid) bie crfte proteftantifdje ftirdjenocrfamm»
lung nad) neuem Scdjte ftattfinben unb es mar für bie
coangelifdje Sötinbcrbcit ein tröftlidjer ©ebante, bab au<b

bie ortboborc SÖXebrbcit ibr bod) immer ftärfer mit anberen
ffiefiiblen begegnet. Der ortbobore Sirdjenfürft oon 9tooi
Sab ift ein frjauptoortämpfer ber ötumenifd)en Scmegung
auf bent Saltan.

2tls ber Sdjreiber biefer Seiten oor einigen fütonaten
mit feinem .Sollegen aus 9tif<b in Siibferbicn, bem f<broar3=

bärtigen Sifdjof Sofitet), rcben tonnte, ba blibte aud) eine

ftartc Serföbntidjteit tutb ©iite aus feinen Seben beroor.
Sie SRenfdjen tommen fid) audj in ber Seligion näber.

213ie cine Sropbe3cibung mar's, als mir ber Settor ber
Hnioerfität in Seigrab in feinem 2Imts3immer bod) über
ber Sonau bie fçjanb nad) Often ausgerecft fagte: 2Bir
müffcn 3ufammenbaltcn unb uns gcgenfeitig helfen. Sun
mir es nidjt, fo baben bie bort brüben ibre fïreube, bie
unfere ruffifdjen Srüber tnedjteh, bitten mir uns oor bcnen.
Sic djriftlidje SXultur ftebt als ©att3es auf bem Spiet.

21. 9JÎ il 11 e r.
Die Öilbet fittb bem reiäiQuftrietten, einzigen „ftüljrer burd) Suooflnbien" bott §er-

Bert ïauO (4*oI!$tuirtfdjaftIid)er »erlag äüridj) entnommen.

===:
Stnnfprud).

5DîettJd)en 311 ftnbcn, bie mit uns fittjlen unb empfinben, ift tooIjI bas
fdjcmfte ©liid auf Ccrben. spitteiet.

9er alte Sürktopfer.
Son © b g a r © b a p p u i s.

Unfere oon ber ©Iettri3ität beberrfdjte Seit roeib taum
mebr, roie gemäeblid) unb gemüttid) es in tängft oergangenen
Sagen ber unb 3U ging.

3ebesmal. menn midj ber Sufalt an einer altejör»
roürbigen ^austüre, an ber fid) nod), roie 3U Soroäters
3eiten, ein 5Uopfer befinbet, oorbeifübrt, befdjteidjt mid)
eine SBebmut unb ein ©rinnern an alte Seiten, mo idj
nod) ein 5Xinb gemefen.

Sas grobe £>aus brauben oor ber Stabt, ein anfebn»
liebes, oornebm anmutenbes ©ebäube, in roelcbem idj oiete
gtüdtidje Sabre mit ©Itern, ©robettern unb ©efdjroiftern
oerlebt, befab aueb fold) einen roäbrfdjaften, gemiebtigen
Sttopfer, beffen barter, energifdjer ftlang mir nod) in ben
Obren liegt, menn id) midj in jene oerbtabten Sage 3urüd=
oerfebe.

©r beftanb aus einer fdjroar3laäierten, 3ierlidj gearbei»
teten Sfrauenbanb mit feinem armbanbgefdjmüdten Stnöebel.
Unb nun gefdja'b es im Saufe bes Sages, bab er gar oer»
fdjiebentlid) angefdjlagen rourbe unb djaratterifd) podjte unb
ttopfte, je nad) bem 9Senfd)en, ber an ibm ©inlab forberte.
SSit ber 3eit batte id) mir in meinem ©ebör eine Stata
3ufammengeftettt. nach ber idj fogleid) rouble, mer oor ber
Süre ftanb.

Sa mar ©roboatcr, fdjon etmas 3itterig unb fdjroad)
auf ben 23einen. Sein XUopfen ttang ungleidjmäbig, ab»

gebadt, fdjroantenb, mogegeit ©robmutters ©nergie nod) im
hoben 2IIter 3roei turse, energifdje Sibtäge taut merben
lieb, bie bis tief ins Saus bonnerten, bamit ja fogleid)
geöffnet merbe. 2tnbere tarnen unb gingen, benen man
am 5üopfer bie momentane ©emütsoerfaffung ablefen
tonnte. Sas mar befonbers beim 23ater ber 2raII. 2Bar
es im ©efdjäft gut gegangen, bann büpfte bie eiferne £>anb
unternebmungsluftig auf unb nieber. Störte aber irgenb
etmas fein feetifdjes ©leidjgeroidjt, but, toie ba ber Stopf»
gefetle fid) feltfam gebärbete, bab Srine, bie Söd)in, flugs
mie ber 2Binb mit matlenben 3todfd)öben bie Sreppe bin»
untereilte, um ben geftrengen SKonfieur niebt nod) mebr
burd) SBarten 3u erbofen. Sötutter ttopfte, roie es ibrer
feinen 2lrt 3iemte, befebeiben, bemütig faft, fo bab es meift
bas erfte fötal überhört mürbe. Unb bann bie oielen grrem»
ben: 23ettter, Saufiercr, 23efud)e, bie 23oft, ber 23rotburfcbe,
ber fötilcbmann. 2llte batten ihr ©igenftes, bas man mit
ber Seit unb Uebung beraus3ulefen oermoebte, eine artige,
unterbattfame Sefdjäftigung für mübige f^reiftunben eines
Snaben, bem aud) ber Slopfer eine 2trt fötufit bebeutete,
bie er 3u übermütigen ffrreinaebmittagen felber ergiebig aus»
nübte, bab es trommelte unb mirbelte, als hätte ein gan3es
Sambourenregiment Uebung oor bem fötanöoer. 2tber bann,
au roetfd)! Sann tarn bintenbrein bie Strafe in Srorm einer
ent3ogenen füben Speife, unb menn es gar 3u arg gemefen,
bab fid) bie Spähen im ©arten befdjroert batten, in ©eftalt
einer früher gelegten Subettgebftunbe.

3a, ja, ber Slopfer batte es in fid), ©s tag gebeimnis»
oottes £eben in ihm oerborgen, etmas, bas man oon ben
beut3utägigen Srüdfnopft'Iingeln, bie immer recht unmanier»
lid) furren unb maulen, taum mehr fagen tann.

So überfällt midj nod) beute ftilles Seimroeb beim
21ttblid eines Sürtlopfers unb id) fage mir, roie lange es

roobl nod) bauern roirb, bis aud) biefer urd)ige Seuge einer
berfcbotlcncn 3eit feinen 23Iab räumen mub-

9as ^3uppentî)eûtcr bet $)9tya.
©in 23uppentbeater — bas ift für oiele fieute etmas

gan3 „DXeues". 3n 2Babrbeit ift es etmas febr 2IItes, bas
iebt roieber in ben 23orbergrunb geriidt roirb. Sas puppen»
theater mar früher bauptfäcblid) in 3talien ber Stegreif»
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baren Plan gegenseitiger Zusammenarbeit. Hier ist die
orthodoxe Basis noch respektiert. Es gibt aber auch prote-

'

fioch?eNsMacht cler Slowenin.

stantische Diasporagemeinden und Arbeitsposten, die reine
Evangelisativnsarbeit treiben. Dazu gehören verschiedene
amerikanische Missionskreise. Dann auch englische Kongre-
Nationalisten, die Methodisten und der deutsche Hilfsbund
für christliche Liebeswcrke im Orient.

Schon die Türken waren gegen diese Evangelischen sehr
tolerant. Taufen und Trauungen konnten ungehindert voll-
zogen werden. Aber 1919 muhte im Süden fast über Nacht
die bulgarische mazedonische Sprache mit der offiziellen ser-
bischen Staatssprache vertauscht werden. Auch haben die
Orthodoxen seither manche Schwierigkeiten in den Weg ge-
legt, wenn sie merkten, daß die Methodisten z. B. Hunderte
von Personen in ihrem Eotteshause hatten, während die
orthodoxe Kirchenglocke sechsmal am Tag läuten konnte,
ohne daß jemand kam.

So haben auch die Evangelischen in Nordjugoslavien
schwere Zeiten durchgemacht. Namentlich ihr Schulwesen ist
schwer drangsaliert worden. AIs noch die katholischen Kroaten
bedroht wurden, da war die Spannung zum Zerreißen
scharf. Mittlerweile haben die einzelnen Minderheiten ihr
Kirchengesetz erhalten. Zuerst die Mohammedaner, Juden
und Protestanten, jetzt sind auch die Römischen und die
Orthodoxen an die Reihe gekommen.

Im alten ehemals österreichischen Novi Sad oder Neu-
sah konnte kürzlich die erste protestantische Kirchenversamm-
lung nach neuem Rechte stattfinden und es war für die
evangelische Minderheit ein tröstlicher Gedanke, daß auch
die orthodoxe Mehrheit ihr doch immer stärker mit anderen
Gefühlen begegnet. Der orthodoxe Kirchenfürst von Novi
Sad ist ein Hauptvorkämpfer der ökumenischen Bewegung
auf dem Balkan.

AIs der Schreiber dieser Zeilen vor einigen Monaten
mit seinem Kollegen aus Nisch in Südserbien, dem schwarz-

bärtigen Bischof Dosite», reden konnte, da blitzte auch eine

starke Versöhnlichkeit und Güte aus seinen Reden hervor.
Die Menschen kommen sich auch in der Religion näher.

Wie eine Prophczeihung war's, als mir der Rektor der
Universität in Belgrad in seinem Amtszimmer hoch über
der Donau die Hand nach Osten ausgereckt sagte: Wir
müssen zusammenhalten und uns gegenseitig helfen. Tun
wir es nicht, so haben die dort drüben ihre Freude, die
unsere russischen Brüder knechten, hüten wir uns vor denen.
Die christliche Kultur steht als Ganzes auf dem Spiel.

A. M ülIe r.
Die Bilder sind dem reichillustrierten. einzigen „Führer durch Jugoslavien" von Her-

bert Taub ^Volkswirtschaftlicher Verlag A.-G. Zürich) entnommen.

»»» »»»

Sinnspruch.
Menschen zu finden, die mit uns fühlen und empfinden, ist wohl das

schönste Glück auf Erde». Spiuelcr.

Der alte Türklopfer.
Von Edgar Chappuis.

Unsere von der Elektrizität beherrschte Zeit weih kaum
mehr, wie gemächlich und gemütlich es in längst vergangenen
Tagen her und zu ging.

Jedesmal, wenn mich der Zufall an einer altehr-
würdigen Haustüre, an der sich noch, wie zu Vorväters
Zeiten, ein Klopfer befindet, vorbeiführt, beschleicht mich
eine Wehmut und ein Erinnern an alte Zeiten, wo ich
noch ein Kind gewesen.

Das große Haus draußen vor der Stadt, ein ansehn-
liches, vornehm anmutendes Gebäude, in welchem ich viele
glückliche Jahre mit Eltern, Großeltern und Geschwistern
verlebt, besaß auch solch einen währschaften, gewichtigen
Klopfer, dessen harter, energischer Klang mir noch in den
Ohren liegt, wenn ich mich in jene verblaßten Tage zurück-
versetze.

Er bestand aus einer schwarzlackierten, zierlich gearbei-
teten Frauenhand mit feinem armbandgeschmückten Knöchel.
Und nun geschah es im Laufe des Tages, daß er gar ver-
schiedentlich angeschlagen wurde und charakterisch pochte und
klopfte, je nach dem Menschen, der an ihm Einlaß forderte.
Mit der Zeit hatte ich mir in meinem Gehör eine Skala
zusammengestellt, nach der ich sogleich wußte, wer vor der
Türe stand.

Da war Großvater, schon etwas zitterig und schwach

auf den Beinen. Sein Klopfen klang ungleichmäßig, ab-
gehackt, schwankend, wogegen Eroßmutters Energie noch im
hohen Alter zwei kurze, energische Schläge laut werden
ließ, die bis tief ins Haus donnerten, damit ja sogleich
geöffnet werde. Andere kamen und gingen, denen man
am Klopfer die momentane Gemütsverfassung ablesen
konnte. Das war besonders beim Vater der Fall. War
es im Geschäft gut gegange», dann hüpfte die eiserne Hand
unternehmungslustig auf und nieder. Störte aber irgend
etwas sein seelisches Gleichgewicht, hui, wie da der Klopf-
geselle sich seltsam gebärdete, daß Trine, die Köchin, flugs
wie der Wind mit wallenden Rockschößen die Treppe hin-
untereilte, um den gestrengen Monsieur nicht noch mehr
durch Warten zu erbosen. Mutter klopfte, wie es ihrer
feinen Art ziemte, bescheiden, demütig fast, so daß es meist
das erste Mal überhört wurde. Und dann die vielen Frem-
den: Bettler, Hausierer, Besuche, die Post, der Vrotbursche,
der Milchmann. Alle hatten ihr Eigenstes, das man mit
der Zeit und Uebung herauszulesen vermochte, eine artige,
unterhaltsame Beschäftigung für müßige Freistunden eines
Knaben, dem auch der Klopfer eine Art Musik bedeutete,
die er zu übermütigen Freinachmittagen selber ergiebig aus-
nützte, daß es trommelte und wirbelte, als hätte ein ganzes
Tambourenregiment Uebung vor dem Manöver. Aber dann,
au wetsch! Dann kam hintendrein die Strafe in Form einer
entzogenen süßen Speise, und wenn es gar zu arg gewesen,
daß sich die Spatzen im Garten beschwert hatten, in Gestalt
einer früher gelegten Zubettgehstunde.

Ja, ja, der Klopfer hatte es in sich. Es lag geheimnis-
volles Leben in ihm verborgen, etwas, das man von den
heutzutägigen Drückknopfklingeln, die immer recht unmanier-
lich surren und maulen, kaum mehr sagen kann.

So überfällt mich noch heute stilles Heimweh beim
Anblick eines Türklopfers und ich sage mir, wie lange es

wohl noch dauern wird, bis auch dieser urchige Zeuge einer
verschollenen Zeit seinen Platz räumen muß.

Das Puppentheater der Hyspa.
Ein Puppentheater — das ist für viele Leute etwas

ganz „Neues". In Wahrheit ist es etwas sehr Altes, das
jetzt wieder in den Vordergrund gerückt wird. Das Puppen-
theater war früher hauptsächlich in Italien der Stegreif-
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